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Johanna Sprenger
Zusammenarbeit mit Eltern und Familie  
weiterdenken

Warum es einen intersektionalen Ansatz für die  
Medienerziehung braucht – Ein Beispiel aus der Praxis

Eswirdimmerwahrscheinlicher,dassjungeMenschenmitHassimNetz,Des-
information,VerschwörungserzählungenundextremenpolitischenAnsichten
inKontaktkommenundeineausgeprägteKompetenzimUmgangmitKünst-
licherIntelligenznotwendigerwird(vgl.mpfs2023).DieSorgenvielerEltern
undFamilienstehenengimZusammenhangmiteinerhohenZahlanmedialen
Herausforderungen,derdigitalisierungsverbundenenIndividualisierungundBe-
schleunigungdesLebensihrerKinder,diesichsomitim„durchlässigemSchon-
raum“und„risikoreichenExperimentierraum“befinden(Hajok2019:38).

Ein sichverstärkenderEindruckausderPraxis ist,dass trotzdieser stei-
gendenAnforderungen traditionelle Formate,wie abendliche Informations-
veranstaltungenfürElternundFamilienoderkurzeInputsimRahmeneines
ElternabendsanSchuleoderKita,zurUnterstützungbeiderMedienerziehung
inFamilienichtdennötigenZulauferhalten,denesbräuchte.Währendsich
AnfragenzudenDurchführungenderFormatehäufen,bleibendieVeranstal-
tungsräumespärlichbesuchtundwennzumeistvonjenenElternundFamilien,
diesichbereitsmitMediennutzungund-konsumauseinandergesetzthaben.
HäufigfallenSätzewie:„Die,dieeswirklichbräuchten,sindgarnichthier.“
„Ichweißauchnicht,warumsowenigegekommensind,eigentlichhabenwir
wirklichlangeWerbungfürdieVeranstaltunggemacht.“Dabeientstehteben-
fallsderEindruck,dasseineDiskrepanzbestehtzwischenderWunschvorstel-
lungverschiedenerBildungseinrichtungen,durchtraditionelle„Elternabende“
allezuerreichenundLösungenfürdiemultiplenwahrgenommenenHeraus-
forderungen zuhaben,und (imKontrast)demvermeintlichenDesinteresse
vielerElternundFamilien,diediesenFormatenfernbleiben.

Warum bleiben die Säle leer?

AufgrundverschiedenerBarrierenunddiskriminierenderErfahrungenblei-
bendemFormat„Elternabend“anSchuleoderKitashäufigElternundFa-
milien aus belasteten Kontexten fern (vgl. Schlör 2022). Die Bedarfsori-
entierungbleibtgering,nacheigenenErfahrungeninsbesondereaufgrund
mangelnder Ressourcen in der Organisation und Ansprache sowie einer
damitverbundenenDurchführung.
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Dem gegenüber steht, dass der souveräne Umgang mit Medien und
damitverbundeneStrategienundMaßnahmenzurStärkungvonMedien-
kompetenz schon langegesamtgesellschaftlicheAufgabe sind:DieKultur 
der Digitalität (Stalder2016)undeinedamitverbundene,weitreichende
Mediatisierung setzen voraus, dass das Auseinandersetzen und Handeln
mitMedienzentralePunktevonErziehungseinsollten.Hinzukommtdie
steigendeAnforderungandieAusweitungKI-bezogenerKompetenz(vgl.
Sūna/Hoffmann2021),diesowohlMedienhandelnalsauchAlltagsstruktu-
renimFamilienlebennachhaltigbeeinflussenwerden.

„Aus medienpädagogischer Perspektive besteht das Ziel darin, Kinder zu

befähigen,MedienzuihreneigenenZweckenundineinemaltersangemes-

senenMaßselbständig,eigenverantwortlichundselbstbestimmtnutzenzu

können.“(Wagner/Eggert/Schubert2016:64)

VerglichenmitderResonanztraditionellerElternabendformatescheinteine
DiskrepanzzusolchenVeranstaltungendeutlichzuwerden,diedieDigi-
talisierung der Medien in den Vordergrund stellen. Verbunden mit stei-
genden Anforderungen kontemporärer Krisen und Unsicherheiten (siehe
oben)mussMedienerziehungalsTeilderFamilienorganisationimSinneei-
nesmedienbezogenemDoing Family(Schlör2019)undDoing Digital Media
(Zerle-Elsäßeretal.2021:15)verstandenwerden,welchesowohlaufdie
UnsicherheitenmitErziehungsthemenalsauchdiegroßeUnsicherheitim
UmgangmitdigitalenMedieneingehtundgleichzeitigdieVerwobenheit
vondigitalenMedienundFamilienlebenerfasst.

Erzieherische Maßstäbe sind damit neu definiert und „gute“ oder
„schlechte“Erziehungdementsprechenddurchdas„imGriffhaben“desMe-
dienkonsumsder eigenenKinder aus Sichtder verschiedenen,dieKinder
begleitendenPädagog*innenbestimmt.Gutscheint,wessenKinderMedien
möglichstwenignutzenundAnweisungenklarbefolgen,währendexzessi-
veMediennutzungunddasUnwissenüberdasMedienhandelndeseigenen
Kindesalsschlechtbewertetwerden.HierstelltKatrinSchlördieFrage,ob
einederartigeUnterteilungnichtverkennt,dass„auchinmedienpädagogi-
schenZusammenhängen[…]lebenslagensensibelundaufAugenhöheange-
sprochenwerden“ (Schlör2022)muss.Dabeizeigensichunterschiedliche
Parameter,diewichtigsindundzumindividuellenBegleitendereinzelnen
Situation hinzugezogen werden sollten: Welche Belastungen liegen vor?
WelchesVorwissengibtes?WerdenUnterschiede imUmgangmitmedie-
nerzieherischenHerangehensweisentoleriertoderwerdendiesekritisiert?
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AufgrundderSchwierigkeitenbeimErreichenderZielgruppesowieden
multiplenHerausforderungen,dieauchPädagog*innenfordern,brauchtes
neueAnsätzefürdiemedienerzieherischeZusammenarbeitmitElternund
Familien.EingenauerBlickaufdieerreichtebzw.nichterreichteZielgruppe
sowiedie traditionellenAngebote verrät,dass vieleParameternurman-
gelhaft bedacht werden. Verschiedene Barrieren und Belastungen in der
FamiliesowieeineständigeBewertungs-undErwartungshaltungbedeuten
einengeringenErfolgfürFormate,diegenaudieseunterstützenkönnen.
ImFolgendensollgenaueraufebendieseParametergeschautwerdenund
entlangderThesediskutiertwerden,dassesintersektionaleMedienarbeit
braucht,umeinbreitesSpektrumanElternundFamilienanzusprechen.

DieThesesollaneinemPraxisbeispielverdeutlichtwerden,welchesei-
nenPeer-to-Peer-AnsatzverfolgtundsomiteinenwertfreierenRahmenfür
Medienerziehungschafft.

Intersektionale Ansätze für die Medienerziehung

MitBlickaufdasKonzeptderIntersektionalitätlassensichimZusammenspiel
mitdenidentifiziertenProblemenLösungsansätzeformulieren,diepraktisch
umsetzbarsind.EinzentralerAspektderintersektionalenTheorieistdasVer-
ständnis,dassZuschreibungenwieKlasse,Geschlecht,Hautfarbe,Sexualität,
Ethnizität,Nationalität,Alteru.v.m.sichgegenseitigbeeinflussenundnicht
als getrennteEntitäten, sondernvielmehrals sichwechselseitigkonstruie-
rendePhänomeneagieren(vgl.Collins2016).NachChandraMohanty(vgl.
2013) entstehen durch intersektionale Verflechtungen von Unterdrückun-
gen Strukturen von Herrschaft beziehungsweise Macht und Ausbeutung.
Das angewendet auf Zugang, Beteiligung und Bewertung medienerziehe-
rischenHandels lässterkennen,wiedieVerflechtungdiesereinenEinfluss
aufdasBildnotwendigerundsomitauchadäquaterMedienerziehunghat.
WennaberdieVerschiedenheitvonFamilienanerkanntwird,habenunter-
schiedlicheBedürfnisseRaumundPlatz.StrukturelleUngleichheitenkönnen
identifiziertundangegangenwerden,wennsowohltechnischealsauchin-
haltlicheZugängemitgedachtwerdenundeineSensibilitätfürdieEinflüsse
eines „third-level-digital divide“ (van Deursen/Helsper 2015) gegeben ist.
ProgrammezurMedienerziehung,dieintersektionalePerspektiveneinbezie-
hen,könntensomitbesserfunktionieren,relevanteInhaltebietenundden
Anspruchhaben,inbreiteremRahmenFamilienmitgliederzuerreichen,un-
abhängigihrerBiografien,ErfahrungenundHintergründe.

ImFolgendensollgenaueraufdenderzeitigenStatusquoderfamiliären
MedienerziehungeingegangenundeinAusblickgegebenwerden,wenwir
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erreichenundauch,wiewirFamilienerreichenwollen.AneinemBeispiel
ausderPraxissolldargestelltwerden,welchePotenzialeausgeschöpftwer-
densollten,umdieFörderungvonMedienkompetenzvoranzubringenund
die Einstellung zur Medienerziehung wertfrei gestalten und den Zugang
niederschwelligermöglichenzukönnen.Dabei zählt vor allemein inter-
sektionalerAnsatzanMedienerziehung,derbiografischeHintergründeund
damitverbundeneindividuelleBedürfnisseindenBlicknimmt,umsowohl
FormatalsauchAnsprachezuverbessern.

Status quo – Die üblichen Verdächtigen

VermehrtfindenmedienerzieherischeFormatefürElternundFamilienam
Abendstatt,sindandieBildungsorte–wieSchulenoderKitas–derKinder
gebundenundwerdenalsVortragumgesetztmitderMöglichkeit,eigene
Fragenmitzubringenundzudiskutieren.DieBeteiligungandiesenForma-
tenunterscheidetsich:GutbesuchtsindAngeboteanOrten,diestruktu-
rell wenig Benachteiligung erfahren. Thematiken und Fragen zur Medie-
nerziehungsindhäufigspezifischundmitderErwartungverbunden,neue
Forschungserkenntnisse und technische Schutzmaßnahmen kennenzuler-
nen,diedieEinstellungbeziehungsweisedieAuseinandersetzungmitdem
Thema der Medienerziehung der Eltern und Familien stützt. Damit sind
einegrundlegendeSkepsisgegenüberGaming-Plattformen,Social-Media-
PlattformenwieTikTokundInstagramunddamiteinhergehendeSchutz-
versäumnissedurchbrutale InhalteodereineVerringerungderAufmerk-
samkeitsspanneverbundensowiedieSorge,dassdieeigenenKinderweiter
ineineAbhängigkeitoderSuchtrutschen.VieleAnalysenfolgeneiner„Ur-
sache-Wirkungs-Vermutung“(Eder/Felling2021:17).DieseVermutungen
führenzueinervermeintlichenEntlastungaufgrundderWahrnehmungall-
gemeingültigerPhänomene(Beispiel:Mediensindschuldaneinerverkürz-
tenAufmerksamkeitsspanne)undsomitzueinerEntlastungdesAnspruchs
andieeigeneMedienerziehung.Damitwerdenaberdie„multifaktorielle[n]
Wirkungsmechanismen“(ebd.)außerAchtgelassen,dieeinenEinflussauf
dieindividuelleMediennutzunghabenundverdeutlichen,dassdiesenicht
isolierteinemklarenUrsache-Wirkungs-Prinzipfolgt.Mediennutzungund
damit auch der Anspruch an die Medienerziehung und Begleitung sind
engmitgesellschaftlichenHerausforderungenundderenWirkungaufMe-
dieninhalteundtechnischerEntwicklungenverknüpft:GlobaleKrisenoder
rasantetechnologischeEntwicklungenimFeldderKünstlichenIntelligenz
zum Beispiel beeinflussen Veränderungen medialer Diskurse, Verhalten
imNetzoderdieArtundWeise,wie Informationen indigitalenMedien
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bewertetwerden.DieseVeränderungenmüssendurchMedienerziehung
aufgefangenundkontextualisiertwerden,dieversteht,dassesAktualität
und Interesse an medialen Entwicklungen sowie ein Verständnis für die
KomplexitätdiesermultikausalenZusammenhängebraucht.

Auf der einen Seite werden Informationsformate von solchen Eltern
und Familien besucht, die ein breites Verständnis von Mediennutzung
mitbringen,einhohesMaßanMedienkompetenzdemonstrierenundOf-
fenheitgegenüberdenMedienthemen ihrerKinderhabenund ihreKin-
derindividuellunterstützen(vgl.Eggert/Schwinge/Wagner2013:194ff.).
OderdurchElternundFamilien,dieklareRahmenbeiderMediennutzung
einführen,dieentweder ihreneigenen InteressenoderÄngstenentspre-
chen sowie sich an Faustregeln zur (Medien-)Erziehung orientieren (vgl.
ebd.). Während die offene und individuell unterstützende Haltung den
AnforderungenankontemporäreMedienerziehunggerechtwird,schließt
derselbstbewussteUmgangmitderpositivenBewertungdereigenenEr-
ziehungPersonenaus,derenErziehungsstilimGegensatzhierzusteht.Die
individuellenGegebenheitendesfamiliärenAlltagssindengmitdendar-
ausresultierendenmedienerzieherischenHandlungsmusternverknüpftund
brauchendaherzielgerechteAngebotsformen,umdemgerechtzuwerden
(vgl.Eggert2019:116f.).AufderanderenSeitestehenElternundFami-
lien,fürdieeinwillkommenerOrtdesAustauschsgeschaffenwerdensoll
zurUnterstützungbeiderdigitalenBegleitungdesKindes.Diesebleiben
denAngebotenaberhäufigfern.DieHomogenitäterreichterZielgruppen
lässtvermuten,dassRessourcenwieZeit,ZugangundWissenbeidentat-
sächlichTeilnehmendenvermehrtvorhandensindunddamitdieMöglich-
keit, den eigenen Kindern Teilhabe am Medienerleben zu geben. Durch
zuhochgesetzteAnsprüchefallenFormatedurch,dieeinenSchwerpunkt
aufNiederschwelligkeit,einfacheSpracheundwenigegezielteTippssetzen
undverstärkensomitdasGefühlderSpaltung.

ZusätzlichhängensowohldieEbenederErwartungshaltungalsauchdie
Möglichkeit eines Verständnisses über kontemporäre Herausforderungen
starkzusammenmiteinem„third-leveldigitaldivide“.Währendnichtnur
dieMöglichkeitderNutzungvonTechnik,ZeitundKapazitätenungleich
verteiltist,wirdhierdeutlich,inwieweiteinhohersozialerStatus,Bildungs-
gradundEinkommengrößereVorteilebeiderdigitalenPartizipationermög-
lichenundsomitbestehendeUngleichheitenverstärken(vgl.vanDeursen/
Helsper2015:29 ff.).Hinzukommt,dass „eventuellbiografischerlernte
ErziehungspraktikenineinerKulturderDigitalitätnichtohneWeiteresver-
fügbarsind“(Schlör2022)undsomitdieBegleitungdereigenenKindermit
digitalenMedienbeimAufwachsenerschwertwird.VerschiedeneStudien
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stellen einen Zusammenhang zwischen sozioökonomischer Ausstattung
und soziodemografischerAufstellungdes familiären Sozialraumsundder
HaltunggegenüberdemInternether(vgl.Eggert/Schwinge/Wagner2013;
DIVSI2015;Schlör2016;Wendt2021)sowiederSelbsteinschätzungder
eigenenFähigkeiten,dieeigenenKinderbeimAufbauvonKompetenzen
adäquatbegleitenzukönnen(vgl.Beilmannetal.2023).Bezugnehmend
auf Mohantys These zu intersektionalen Verflechtungen von Unterdrü-
ckung, die vorgibt, dass soMachtundAusbeutung entstehen, bedeutet
das eine Nichtbereitstellung von Formaten, die Teilhabe ermöglichen,
eine Verschlechterung dieses Mechanismus und eine geringfügige Chan-
cezurFörderungsmöglichkeitvonMedienkompetenz.Dochhäufigsindes
die Sichtweisen auf äußerliche Verschiedenheiten und Ausdrucksweisen
inFamilie,diealsMarkerdienen,Unterscheidungenzu treffenzwischen
„meinemunddeinemWissen“,wassichwiederumaufdieBeurteilungdes
medienerzieherischenStilsüberträgt(vgl.Schlör2022).Hierwirddeutlich,
dasseinsolcherRahmenerschwerenkann,wertfreieFragenzustellenoder
sichzuinformieren.EserfolgteinAusschlussvonFamilien,denendieWis-
sensvermittlungundderAustauschverwehrtbleibt.

Was wollen wir eigentlich erreichen?

Einem intersektionalen Ansatz folgend, sollte die Möglichkeit einer wert-
freien, begleitenden Medienerziehung gegeben werden, die aufgrund in-
dividualisierterAnsprüchevonallenElternundFamiliensobewältigtwer-
denkann,dassgemeinsammehrSouveränitäterreichtundBedürfnisseder
eigenenMediennutzungverstandenwerden.HierzugehörtdieAkzeptanz
verschiedenermedienkulturellerPräferenzennichtnurinderTheorie,son-
dernauchinderPraxis(vgl.Bröckling2020),diedieVerschiedenheit,dieauf
unterschiedlichenErfahrungenundErlebnisräumenfußt,miteinbezieht.Des
Weiterensolltehierklarsein,dassMedienerziehung,genauwiemedienpäd-
agogischeArbeitallgemein,dieeinenFokusauf(gemachte)Diskriminierung
undEmpowermentsetzt,ausreichendZeitbraucht(vgl.Wienhold2022).

GeradeElternundFamilien,dieseltenerreichtwerdenaufgrundver-
schiedenerhergestellterBarrieren,sehensichoftinderKritikinBezugauf
Medienbildung. Mangelnde Zeit, Ressourcen oder hergestellte Barrieren
sowieunterschiedlicheErziehungspraktikensindGrundfüreinenUmgang
mitMedienerziehung,derhäufigerinKritikstehtoderschlichtnichtwahr-
genommenwird.HinzukommteinmangelhaftesVerständnisfürdieMehr-
fachbelastungenimAlltag,dieeineadäquateBegleitungbeiderMediener-
ziehungerschweren.
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Sensibilisierung fürverschiedeneFormenderBelastungenkönnen je-
doch Aufschluss darüber geben, welche Formate für eine erfolgreiche
Medienerziehunggegebenseinmüssen.AneinemBeispielausderPraxis
sollenvierBereichediskutiertwerden,diebeideradäquatenBegleitung
unterstützenkönnen:

QQ Zugänglichkeit:WievielZuganghateineFamiliezuTechniksowieIn-
formationüberMedien?

QQ ZeitQ undQ Ressourcen: Wie viel Zeit darf sich eine Familie neben der
BewältigungdesAlltagsfürpädagogischeFragennehmenundwelche
Ressourcenbringtdiesemit?Bzw. inwelchemFamiliensystem ist sie
verortet?

QQ SpracheQundQAnsprache:WiesprecheichdieZielgruppeanundwelche
Maßnahmenwerdenergriffen,umeinenAustauschzuermöglichen?

QQ Themen:WelcheThemenfokussiereichundwelchenAnspruchsollen
dieseerfüllen?

EingenauererBlickaufdieMehrfachbelastungenistdas,waseinintersek-
tionalerAnsatzbeiderBildungvonElternundFamilienvoraussetzt.Mehr-
fachbelastungen liegenoftaufgrundbiografischerVorkommnissevor,die
nichtmiteinbezogenwerdenbeiderBewertungdesMedienhandelnsvon
KindernoderderErziehungihrerEltern.

Praxisbeispiel: Zusammenarbeit mit den Stadtteilmüttern

FürintersektionaleAnsätzeinderPraxisgibtesbereitsBeispiele.Zahlreiche
lokaleundbundeslandübergreifendeStrukturenbieteneineZusammenar-
beitundvereinendienötigenExpertisenfürdieWeiterentwicklungklas-
sischer Medienerziehungsformate, die auf verschiedenen Ebenen bereits
umgesetztwerden(vgl.ElterntalkNRW2024).ImLandBerlinstellendie
ProjekteStadtteilmüttersowiedasRucksack-ProjektderRAAzweiwichti-
geBeispielemitdemPeer-to-Peer-Ansatzdar,dievoneineminformellen
Lernansatzausgehen,wieVernetzungneugedachtwerdenkann,umEltern
undFamilienbeiderBegleitungdereigenenKinderzuunterstützen.

Verschiedene Familienzentren in Berlin bieten Elterncafés in lockerer
Atmosphärean.EinBeispieldavonsollGrundlagesein,umdiemöglichen
Vorteilenachvollziehbarzumachen.DasElterncafé imfolgendenBeispiel
wirdalternierendmitThemenbesetzt–diesesMalaufderTagesordnung:
Medienerziehung.BevordasGesprächaneinemVormittagimBerlinerBe-
zirkWeddingüberMedienerziehungbeginnt,wirdderTischgedecktund
Tee gekocht,werdendieKinder andererMütter imStadtteilcafébegrüßt
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undgedrückt.EssindnichtnurMütterTeilderRunde,auchPädagog*innen,
die an anderen Projekten im Zentrum arbeiten, oder Rentner*innen aus
demKiez.EherbeiläufigfangendieGesprächeüberdieMediennutzungder
eigenenKinderan.TikTokfindendiemeistenMütternichtsogut,Musik-
videosschauensiesichöftergemeinsaman,großeSorgenteilensiedarüber,
dassihreKindernurnochamHandysind.EsbestehtdieMöglichkeit,das
eigeneHandyherauszunehmenundwährendderUnterhaltungdieeigenen
Einstellungenzucheckenoder sichunbekannte Inhaltevorzuspielen.Die
Einstellungen,BedarfeundSorgenunterscheidensichwenigvonjenender
ElternundFamilien,dietraditionelleInformationsabendebesuchen.

DieVeranstaltungfindetbeidenStadtteilmüttern statt (Senatsverwal-
tungfürBildung,JugendundFamilie2024).DasLandesprogrammStadt-
teilmütter ist ein von der Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Fa-
miliegefördertesProjektmitPeer-to-Peer-Ansatz.DieStadtteilmüttersind
migrantische Frauen, die neben Veranstaltungen auch Einzelberatungen
durchführen,sprachlichvielfältigaufgestelltundinallenBerlinerBezirken
starkvernetzt sind–oftauchangebundenanElterncafésoderFamilien-
undStadtteilzentren.HäufigkommendieStadtteilmütterzuverschiedenen
Projektenzusammen,begleitetvonanderenMüttern,dieBeratungsuchen.
DurchdieMehrsprachigkeitunddieKonzentrationaufihreExpertise,aus-
gehend von ihrer Rolle als Stütze bei Erziehungsfragen, wird Eltern und
FamilieneinniederschwelligerundwertfreierZugangermöglicht.

DieseOrtesindOrtedesAustauschesundhäufigSafer Spaces(vgl.IDA
e.V.2024;CharlotteOberstuke indiesemBand) fürFrauenundMütter,
diehiereineAnlaufstellefinden.DurchdieBereitstellungvonRäumlich-
keiten,dieMöglichkeit,Peer-Kontaktezuknüpfen,undgemeinsameAn-
knüpfungspunktekanneinwertfreierRaumentstehen,derdieDiskrimi-
nierungserfahrungen,mitdenendieTeilnehmendenkonfrontiertwurden
undweitersind,inBetrachtziehtundeinenOrtdesgegenseitigenEmpo-
wermentsschafft.DieMöglichkeit,SaferSpacesfürFrauen*anzubieten,ist
einewichtigeSäuleintersektionalerArbeit:SokönnenRäumebereitgestellt
werden,diedieMehrfachdiskriminierungvielerFrauen*indenBlickneh-
menundeinensensiblenUmgangmitdengemachtenErfahrungenvieler
Personenschaffen,ohnedabeidenAnspruchzuhegen,absoluteSicher-
heitgebenzuwollen,sondernvorallemdasAkzeptierenundErnstnehmen
fördern (vgl. ebd.). Übergreifend gemachte Diskriminierungserfahrungen
öffnendenRaumfürmehrWertfreiheitundUnterschiedlichkeitimTeilen
dereigenenEinstellungenzuMedienund (medien-)erzieherischenMaß-
nahmen.
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DieDurchführungvonVeranstaltungeninlockererAtmosphäreerlaubt
Pausen von Themenschwerpunkten und einen Austausch untereinander,
der weniger den Erziehungsstil der einzelnen Mütter bewertet, sondern
Möglichkeitbietet,umsichinZwiegesprächenauszutauschen.BeidenGe-
sprächenfälltdeutlichauf,inwieweiteinigeMüttereinesehrvielhöhere
AffinitätfürMedienaufweisenalsandere.Währendanderemeinen,gera-
debeiderNutzungvonGamesundSocialMediaeineAbhängigkeitihrer
Kinderzuerkennen.EswirdüberdieVerschiedenartigkeitdergenutzten
InhaltediskutiertundwennFragenandiemedienpädagogischeFachkraft
gestelltwerden,kannbeiläufigdaraufeingegangenwerden.DieGesprä-
chefolgenkeinerklarenLogikimAufbau,sondernsindbedarfsorientiert.
VorallemaberdienendieverschiedenenBeispieleundHerangehensweisen
imUmgangmitMedienzumVergleichundalsBlaupausezurEvaluierung
deseigenenVerhaltens.DieseAnregungenkönnenMotivationundScha-
blone für die eigeneMedienerziehung sein (vgl. Eggert 2019: 117).Die
meiste Zeit sprechen Personen gleichzeitig, laufen im Raum herum und
bleibendennochbeimThema.NebendemAustauschenvonTippskön-
nen Medienphänomene eingeordnet, Social-Media-Plattformen erklärt
undauchEinstellungenamHandygemeinsambesprochenwerden.Zwi-
schendrin,wennderFokusaufderBeantwortungeinerFragedurcheinen
kurzenInputliegt,wirddieZeitzurSimultanübersetzungoderzumkurzem
nachträglichenÜbersetzenindiverseSprachengenutzt.JedeStadtteilmut-
ter istmehrsprachigunddementsprechendinderLage,Informationenin
verschiedenen Sprachen zu vermitteln. Durch die Wiederholung einiger
wenigerFokusthemenoderKernanliegenbleibtderEffekt,Wissenerwei-
tertundmehrSicherheitgewonnenzuhaben.NachzweiStundenistdas
FrühstückimElterncafébeendet.

Welche Ansätze gehen für die Arbeit mit Eltern und  
Familien daraus hervor?

EinemintersektionalenAnsatzfolgend,brauchteswertfreieRahmenauf-
grund der Verschiedenheit in Erziehungskonzepten und der Familienor-
ganisation–dieBewertungundWertungaufgrundder individualisierten
Orientierung,Möglichkeitesanders,besser,individuelleralsanderezuma-
chen.DemnachergebensichfolgendePunkte:

Q EsbrauchtnebenformellenRäumendieMöglichkeitenzumAustausch
inlockererAtmosphäre.SouveränerUmgangmitdigitalenMediensetzt
voraus,dassdasGefühlgeltendarf,alsErziehungsexpert*indeseige-
nen Kindes befähigt zu sein. Durch eine lockere Atmosphäre ist der
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BewertungsrahmenniedrigunddieMöglichkeitgegeben,verschiedene
Perspektivenmehrfachzuhören,ohne,dassdiemedienpädagogische
Expertisepermanentzugegenist.DiesesermöglichtauchdieTeilnahme
verschiedenerGenerationen.

Q Begleitenstattbelehren:ElternundFamiliensolltensichalsExpert*inbei
derErziehungihresKindesverstehendürfen.Medienerziehungsollteda-
hervorallemaufdenAspektderBegleitungeingehen,aufdieIndividu-
alitätderMediennutzungunterjungenMenschensowieihrenFamilien
undaufdieBewertungvon„guter“und„schlechter“Erziehungabsehen.

Q AngebotefürElternundFamiliensolltenniederschwelliggedachtwer-
den,eineleichteAnspracheindenFokusrückenundMehrsprachigkeit
bedenken.NebenderArbeitmitKooperationspartner*innensolltedie
ZusammenarbeitmitElternundFamilien,die selbst alsExpert*innen
währendVeranstaltungenfungierenkönnen,inBetrachtgezogenwer-
den–alsoeinemPeer-to-PeerAnsatzfolgen.DieMöglichkeitderMehr-
sprachigkeitwirktzudemverbindendanstatttrennend.Informationen
können so gezielter angesprochen und noch einmal nachbesprochen
werdendurchpunktuelleÜbersetzungen.

Q DerPeer-to-Peer-AnsatzermöglichtAustauschmitdemBlickaufneue
Perspektiven. JemehrPersonenExpert*innenwissenaufweisen,desto
eherwerdenguteBeziehungenundWissenstransferetabliert.

Q TechnikundMediennutzungsindmitKostenverbunden.DievielenGe-
räte,die zurOrganisationdes (Schul-)Alltags sowohlvonKindernals
auchihrenElternundFamiliennotwendigwerden,kostenGeld–eine
Ressource,dieungerechtverteilt istundnichtdenerstenStellenwert
einnimmt.DochmitdemZugangzuTechnikinbestimmtenSozialräu-
mensowiederMöglichkeit,WissenüberdigitaleMedienzuerlangen,
kannTeilhabeüberhaupterstentstehen.

Q BelastungendesFamilienalltagssolltenbeiderAngebotswahlund-or-
ganisationhinzugezogenwerden:SowohldieMöglichkeitderKinder-
betreuung vorOrt als auchdieMöglichkeit, einAngebot zu anderer
Zeitanzubieten,sindhiervonVorteil.UnterschiedlicheFamilienstruk-
turen und (Arbeits-)Alltage setzen Flexibilität bei der Planung voraus
und können deshalb so gut vom Peer-to-Peer-Ansatz profitieren, da
PersoneninExpert*innenrollenwachsenkönnen,diedieserVielfaltge-
rechtwerden.AuchOnline-FormatebietenmehrFlexibilität,umeine
Teilnahmeortsungebundenundzeitunabhängigzuermöglichen.Aller-
dingskönnendieseaufderanderenSeiteHürdenaufbauendurcheinen
MangelantechnischenRessourcenoderdiefehlendeMöglichkeiteiner
ungestörtenTeilnahme.
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UmElternundFamilieneinenZugangzumedienpädagogischerBeratung
zuermöglichen,brauchteszunächstVerständnis fürBelastbarkeiten,ge-
machteErfahrungenunddieVerschiedenheitvonFamilienbiografien,da-
mitalsoeinenintersektionalenAnsatz,derMehrfachdiskriminierungender
ZielgruppenindenBlicknimmtundalsGrundlagefürdieÜberarbeitung
der eigenen Angebote fungieren kann. Um die Zusammenarbeit mit El-
tern und Familien in Bezug auf Medienerziehung hingegen zu stärken,
brauchtesüberdieswertfreieBetrachtungenfamiliärerSituationenundEr-
ziehungsstile.DerBlickaufPeer-to-Peer-Angeboteschafftdabeieinerseits
VerständnisfürdieNotwendigkeitderZusammenarbeitmitbereitsetab-
liertenProjektenundgibtandererseitsImpulsefürdieNeustrukturierung
oderUmstrukturierungvonFormatenzurMedienerziehung,dieandernorts
ebenfallsumgesetztwerdenkönnen.Hierfürbenötigtes,nebenDialogauf
Augenhöhe,dieMöglichkeitdesVertrauensaufbaus,denWillenzurTrans-
formation,medienerzieherischeStrategienundInformation.
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